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«Wieder emal öppis anders»
Der Jodlerclub Heimelig Kaltbrunn präsentierte am Samstagabend das Stück «Leid und Freud»

Anlässlich des 35-Jahr-
Vereinsjubiläums demonstrier-
ten die Kaltbrunner Jodler mit-
tels eines Singspiels, dass sie
nicht nur das Singen, sondern
auch das Schauspielern im Blut
haben. Und dem Publikum ge-
fiels ausgesprochen.

● VON MIKE ZWEIFEL

Seit Mitte September war die Jod-
lergruppe mit den Proben für das am
Samstagabend gespielte Stück «Leid
und Freud» beschäftigt. Nun hat sie
die Feuerprobe bestanden und den Zu-
schauern gezeigt, dass Jodelmusik
nicht nur etwas sein muss, bei dem
eine Gruppe Sänger eng beieinander
auf der Bühne steht und ganz einfach
ihre Liedchen trällert.

Mit besonderem Engagement ha-
ben die Mitglieder des Clubs etwas
Neues gewagt. Unter der Leitung von
Heiri Hitz (Musik) und Annemarie Se-
liner (Regie) wurde ein aufwendiges
Stück vor das Publikum im Kupfen-
treff gebracht. Das Stück vermochte
zahlreiche Trachten- und Jodelverei-
ne aus der näheren Umgebung anzu-
ziehen. Nach einem – nicht ganz ju-
gendfreien – Witz des Vereinspräsi-
denten Theo Bamert wurden der Vor-
hang geöffnet und die Bühne freige-
geben. 

Geschichte einer 
Liebe in den Bergen

Die Geschichte spielt – wie könnte es
anders sein – in der ruhigen, un-
berührten Bergwelt, wo ein Paar
durch das starke Traditionsbewusst-

sein des Vaters (Theo Bamert) von
Toni auseinandergerissen wird. Im-
mer mit dabei sind die Rosine, welche
voll und ganz auf ihr Buch über den
«Umgang mit dem männlichen Ge-
schlecht» vertraut, ein eifersüchtiger
Säumer, der Jochalpsenn und zahlrei-
che weitere Statisten.

Es schien zu gefallen
Um den Gesang in das Stück integrie-

ren zu können, wird die Gründung eines
Jodelclubs inszeniert. Mit grösster Sorg-
falt scheinen die Bühnenbilder und Re-
quisiten gewählt und produziert worden
zu sein – inklusive dem für den Volks-

liedersammler (Markus Steiner) zum
Verhängnis gewordenen Kuhfladen. 

Unter den Zuschauern des Heimat-
abends fanden sich nicht nur Jodler
und Jodlerinnen aus nah und fern ein.
Im Publikum sassen auch die beiden
Kantonsrätinnen Marianne Steiner
und Ruth Thoma sowie der ehemalige
Gemeindammann von Kaltbrunn. Die-
ser auf die Frage, wie er den Abend im
Grossen und Ganzen befunden habe:
«Sehr gut! Vor allem die neue Mi-
schung von Theater und Gesang hat
mir gefallen.»

Auch die Akteure hatten ihre Freu-
de an dem Abend: «Nicht nur die Auf-
führung ist gut gelaufen, auch das

Publikum war toll», so Emil Thoma.
«Ich würde nächstes Mal gerne wie-
der ein solches Theater machen.»
Der Mut, anstelle des einfachen Lie-
derprogramms ein Singspiel zu ins-
zenieren, fand bei jedermann An-
klang. «Ich fand vor allem schön, wie
sie am Schluss alle Jodler auf die
Bühne geholt haben und zusammen
das Lied Kamerade gesungen ha-
ben», so eine Dame beim Verlassen
der Halle. 

Lüpfiger Ausklang
Wer gerne den Klängen des Länd-

lertrios Rötstöck aus dem Wägital

lauschte, liess es sich nicht nehmen,
den Abend weiter unter Gleichge-
sinnten zu verbringen. Und wer zur
späten Stunde immer noch nicht mü-
de war, konnte die gestaute Energie
beim Tanzbein-Schwingen loswer-
den.

Nochmals am 2. Dezember
Das Theater kann am 2. Dezember

nochmal in voller Länge genossen
werden. Dann lädt der Jodlerclub
Heimelig zu einem weiteren Hei-
matabend um 20 Uhr ein. Anstelle
des Ländlertrios werden dann aber
die Kreuzegg-Buebe für Musik sorgen.

Debüt mit neuem Dirigenten
Konzert des Orchestervereins am Samstagabend in Benken

Am Samstagabend gab der Or-
chesterverein Benken im Re-
staurant «Rössli» nach einem
Jahr Unterbruch unter der Lei-
tung des neuen Dirigenten,
Martin de Vargas, ein Konzert
mit populärer Klassik. Rund
100 Gäste folgten dieser Einla-
dung, was den Saal nicht ganz
zu füllen vermochte.

● VON LILO ETTER

Begrüsst wurden die Zuhörer vom
Präsidenten des Orchestervereines
Benken, Uwe Schröder, der darauf
hinwies, dass die Musiker erst einige
Monate mit dem neuen Dirigenten zu-
sammenarbeiteten. Daher sei das Pro-
gramm auch noch nicht sehr umfang-
reich. Man habe sich aber dennoch

entschieden, um die gewohnte Zeit ein
Konzert zu geben, nur schon, weil man
damit den Gönnern und Sponsoren für
ihre Unterstützung danke sagen wolle.
Durch das Programm führte Guido
Tremp.

Der aus Lausanne stammende Mar-
tin de Varga, der heute in Meilen lebt
und in Zürich unterrichtet, liess ein in
sich geschlossenes Programm erklin-
gen, wobei der Orchesterverein einige
gute Ansätze für ein harmonisches
Spiel zeigte. Im ersten Teil brachte er
zuerst den berühmten Kanon von Jo-
hann Pachelbel (1653–1706) mit
«Gigue» zum Erklingen. Danach folg-
te eine Premiere: Zum ersten Mal
spielte das Orchester eine ganze Sin-
fonie. Es war «Sinfonia Nr. 32» von Jo-
sef Haydn (1732–1809).

Im zweiten Teil wurde «Cavalleria
Rusticana» von Pietro Mascagni
(1863–1945), Vorspiel und Intermezzo
Sinfonico, eine schöne, gefühlvolle Me-

lodie, gegeben. Es schlossen sich zwei
Walzer an: «Künstlerleben» von Jo-
hann Strauss und «Gold und Silber»
von Franz Lehar.

Zu früher Auftritt?
Dass der Orchesterverein bei

«Gigue» aus dem Tritt geriet und
nochmals beginnen musste, war ein
noch verzeihlicher Ausrutscher. Aber
leider wackelte die ganze Aufführung
hörbar. Es fehlten den Musikern der
letzte Schliff im Zusammenspiel so-
wie die Sauberkeit des Klanges und
mancher Einsätze. Dadurch kam der
Charakter der einzelnen Werke erst
wenig zum Ausdruck. Das Spiel ver-
harrte weitgehend an der Oberfläche
und drang noch kaum in die Tiefe mu-
sikalischer Sensibilität. Schade, viel-
leicht wären ein paar Monate mehr
Zeit zum Üben doch sinnvoller gewe-
sen!

Gott kommt 
leise und bescheiden

Seniorennachmittag auf St. Otmarsberg
Der Pro-Senectute-Seniorenrat
See und Gaster freute sich, wie
zahlreich die Betagten zum be-
sinnlichen Nachmittag auf
St. Otmarsberg in Uznach ein-
trafen und den Klostersaal bis
zum letzten Platz füllten. Zur
Einstimmung sang der Trach-
tenchor Eschenbach heimelige
Lieder und bekam dafür viel
Applaus.

● VON RENATE SCHIENDORFER

Abt Marian hiess die Seniorenfami-
lie herzlich willkommen und sprach
mit eindringlichen Worten über die
Kraft des Gebetes und die Chancen des
Ruhestandes.

Die Jugend fülle sich mit Reizen, Mu-
sik aus dem Walkman, Geplapper am
Handy; Schönheit und Ansehen seien
zentrale Anliegen. Nach der Pensio-
nierung dürfe man nicht einfach wei-
terleben wie bisher.

Alte Menschen haben miterlebt, wie
zerbrechlich irdische Güter sein kön-
nen. Krankheit und Schmerzen, das
Alleinsein machen vielen von uns zu
schaffen. Man ist nicht mehr gefragt.
Das Leben bringt zwar viel Erfahrung,
aber restlos glücklich sind Menschen
nie, immer bleibt eine ungestillte
Sehnsucht nach Geborgenheit. Abt
Marian stellte fest, dass wir von Gott
so angelegt sind, dass die unerklärba-
re Sehnsucht des Menschen die Suche
nach Geborgenheit in Gott ist.

Kleines Gebet 
hat grosse Wirkung

Alte Menschen sollten sich jeden Tag
eine halbe Stunde Zeit für Gott neh-
men. Lachend meinte Abt Marian: «Ich
weiss, Beten ist fade, Gott fällt eben
nicht ins Haus, er kommt leise und be-
scheiden. Bitte übersehen Sie ihn
nicht, nur weil er still ist!»

Eindrücklich die Warnung: «Wenn

wir nie mit Gott sprechen, wie soll er
uns erkennen, wenn wir im Tode vor
ihm stehen?» Überzeugend auch der
Vergleich des Gebetes mit Radiowel-
len, die man nicht sieht, nicht anfassen
und nicht hören kann und die trotzdem
Botschaften übermitteln.

Die Worte sind nicht massgebend,
Gott braucht keine hochstehenden
Phrasen. Kleine Gebete haben auch
im Alltag Platz. «Jesus, Sohn Gottes,
erbarme dich meiner», ist so ein
Stossgebet. Wenn Grosseltern dieses
Gebet immer wieder beten, bleibt das
sicher nicht ohne Wirkung. «Gott hat
eigene Wege zu antworten, manch-
mal kommt die Erhörung später oder
anders, als man dachte. Der Tod ist
der Höhepunkt eines jeden Lebens,
im Alter steigen wir die letzten Stufen
zum Gipfel hinauf. Wenn in unserm
Leben Platz und Zeit war für Gott,
dürfen wir uns im Tod getrost in die
Arme unseres besten Freundes fallen
lassen.»

Von Musik begleitet
Eine Viertelstunde mit Meditation

und Gebet in der Kirche liess allen Zeit,
das Gehörte zu verarbeiten und zu ver-
tiefen. Abt Marian nahm die Gitarre
zur Hand und sang das Lob Gottes und
Mariens auf seine Weise. Es war eine
Stunde überzeugender Ökumene – das
hundertsechzigfache «Bitte für uns»
ein unüberhörbarer Ruf zu Gott.

Nach dem besinnlichen Teil kam
dann die Gemütlichkeit noch zu ihrem
Recht. Die Trachtenfrauen und ihr Di-
rigent brachten einen ganzen Strauss
schöner Lieder, die von den Anwe-
senden sehr genossen wurden. Päuli
Widler vom Seniorenrat dankte dem
Gastgeber und Referenten Abt Mari-
an, der es wirklich verstanden hatte,
ein anspruchsvolles Thema fröhlich
zu servieren. Man war sich einig, dass
man gerne wieder an diesen gast-
freundlichen Ort zurückkehren wer-
de, und schickte gleichzeitig ein
dankbares Kompliment in die Klos-
terküche.

Debüt mit neuem Diri-
genten: Martin de Var-
gas leitet den Orche-
sterverein Benken.

Bild Lilo Etter

Die Heimelig-
Jodler in Akti-
on: Szene aus
«Leid und
Freud».

Bild Mike Zweifel


